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Licht!





Endlich!!





Nach den langen Monaten schummrigen Halbdusters durchströmt grelle Frühjahrs�sonne unser Vor�haus. Der Son�nenstand hat die typische Haus�frauen�horror�höhe er�reicht, jenen flachen Winkel, der durchschnittlich saubere Fenster�scheiben wie Milchglas nach einer Mohren�kopf�schlacht wirken läßt und hekti�sche Früh�jahrs�putzaktivitäten einleitet. 





Mannhaft wider�stehe ich der Versuchung nach dem Fen�sterleder und Meister Propper zu hechten.





Mitten auf der Scheibe sitzt re�gungslos eine Stubenfliege. Ihr Körper ist von einem ringför�migen Hof aus kleinen weißen Punkten umge�ben, die sich scharf im Ge�genlicht ab�zeich�nen. Sie sitzt bereits seit Okto�ber an der gleichen Stelle, eine Tatsache, die zu ausge�spro�chen düste�ren Prognosen über ihren Ge�sundheitszustand führt. 





Entomophthora muscae, der Fliegenschimmel, hat hier zuge�schlagen! (Doch, den gibt´s tat�säch�lich!)





Dieser parasiti�sche Pilz infi�ziert seine Opfer vor allem im späten Herbst. Bei Kontakt bleiben seine Sporen am In�sekt hängen, über die Atem�öffungen dringt das Pilzgeflecht ein und durch�wuchert nach und nach das gesamte Körpe�rinnere. 





Nach dem Tod der Fliege wächst der Pilz wieder nach au�ßen und schleu�dert dort seine Sporen ab, die den typi�schen weißen Hof um das In�sekt bil�den. 





Nicht jeder Schwammerl ist so harmlos wie die Champi�gnons auf der Pizza!





Wo die Schei�ben im rechten Winkel aneinan�derstoßen, liegt eine ganze Halde hohler Chitin�rüstungen. Hier residierte im letzten Sommer Pris�zilla, eine kapi�tale Kreuzspin�nendame. Das Fensterbrett ist mit weiß glän�zenden Som�mersprossen gesprenkelt, je�der Punkt mar�kiert das Ende eines leichtsin�nigen Insekts.





Eine solche Mahlzeit ist eine vertrackte An�gelegenheit. Im Gegensatz zu uns kann die Spinne ausschließlich flüssige Nah�rung zu sich nehmen (zur Oktoberfestzeit gibt es bei manchen Männern ähnliche Phasen), außer�dem verschanzt sich das Abend�essen unsport�licherweise hinter einem robu�sten Chitinpanzer. Wer je ver�sucht hat eine stechlu�stige Bremse platt zu kriegen, kann das bestä�tigen.





Stellen sie sich einen ausgehun�gerten Kanni�balen vor, der ei�nen Ritter in voller Montur auf dem Teller hat. Als einzige Werkzeuge ste�hen ihm nur ein kleiner Bohrer und ein Stroh�halm zur Verfü�gung. 





Schlechte Kar�ten!





Spinnen lösen diese Problema�tik echt elegant. Der Chitinpan�zer wird an eini�gen Stellen mit den Kiefer�klauen durch�lö�chert wie die Dosenmilch beim Frühstück, dann wird die Beute von Kopf bis Fuß mit Ver�daungssekreten „vollge�sabbert“. Die ver�flüs�sigten Proteine können pro�blemlos aufgesaugt werden. Fliegen-Shake nach Art des Hauses. Der Proteindrink im Fitneß-Studio ist rein prinzipiell auch nichts anderes.





Gebißprobleme entfallen auf diese Weise vollständig.





Priszillas Nach�kommen, die hier als einjäh�rige Jungspinnen überwintert ha�ben, sind bereits emsig dabei, ihre filigranen, kaum handtellergro�ßen Netz�chen zu spinnen. Ein Sprüh�nebel aus dem Blumenspray verwandelt sie in glitzernde Kleinode.





Fliegen sehen das vermutlich ganz anders!





Unser Vorhaus ist klein, ein sport�licher Hamster könnte es im Dreisprung der Länge nach durchmessen, bei Wind klap�pern die Schei�ben in ihren Fas�sungen und ei�nige eigensin�nige Sprünge im Verputz trot�zen jedem Moltofill-Einlauf. 





Immerhin gibt es genug Platz für drei Blumenkä�sten. Natür�lich nicht mit Geranien, son�dern mit eingeborenem „Un�kraut“. Ur�sprünglich mit fetter Kom�post�erde, in der sich die Nähr�stoffe gegenseitig auf die Zehen tra�ten. Die Pflan�zen dankten es mit geradezu explo�sions�arti�gem Wachstum, bis sie nach eini�gen Wochen unter dem eige�nen Gewicht kolla�bierten, wie ein O-beiniger Su�moringer. Ein Tag ohne Gie�ßen und die grüne Pracht schlappte wie ein gestrandeter Haufen Seetang am Boden und warf mir em�pörte Blicke an den Kopf.





So nicht! 





Ich lasse mich doch nicht von einem versoffenen Baldrian dumm anmachen!





Kurzerhand wurde der üp�pige Kompost durch spartani�schen Sand er�setzt. Vom Schlaraf�fenland hin zur knall�harten Askese. 





Alle jetzigen Arten (Thymian, Lavendel, Ore�ganum, Wund�klee, Hauhechel, Natternkopf, Karthäusernelke) sind Hunger�künstler, die auch tagelange, durch Gießunlust bedingte Dürrephasen, unbeeindruckt überstehen. Je weniger man sich um sie kümmert, desto problemloser blühen sie. Die winzigen Blüten des Sand�thymians kann man nur unter der Lupe richtig wür�digen, Wundklee, Natternkopf und Karthäusernelken protzen schon von weitem in üppigem Gelb, Blau und Rot.





Oreganum, La�vendel und Thymian duften im Sommer herrlich nach ätherischen Ölen, wesentlich intensiver als die mastig aufge�schwemmten Kompost�exemplare. Durch den Nährstoffmangel bleiben die Pflanzen zierlich und be�wahren sich ein sympa�thisches Bonsai-Kindchenschema. Selbst wenn ich hoffnungslos verpennt habe, verlasse ich das Haus nie, ohne wenigstens ei�nen Blick auf jedes Exemplar zu werfen und kurz „Hallo!“ zu sa�gen. Die kleinen Wuzerl ha�ben etwas ungemein beruhi�gendes.





Mehr so zum Spaß habe ich im letzten Herbst Samen der Karthäusernelke verstreut. Nor�malerweise en�den meine Aus�saaten als biologisches Schneckensalatbuffet, oder al�les keimt wie verrückt - außer der ange�säten Art. 





Diesmal war der Erfolg über�wäl�tigend. 





Mit stolzgeschwellter Vater�brust be�trachte ich die grünen Winz�linge. Dutzende von Jung�pflänzchen knuffen sich energisch mit den grünen El�lenbogen, um den besten Platz an der Sonne zu erwischen. Die langezogenen, schmalen Blätt�chen sehen bei flüchtiger Be�trachtung wie Gräser aus, des�halb sind die Keimlinge nur um Haaresbreite einer vernich�ten�den Jät-Ak�tion entronnen. Die Devise des Naturgärtners „Rupf nichts aus, was du nicht todsicher kennst!“ hat durchaus ihre Berechtigung. 





Die geplante Minidüne vor dem Haus bietet sich als künftige Heimat für die halbstarken Karthäuser�nelken an. 





Aber noch nicht gleich.





Wenigstens das Krabbelalter dürfen sie noch friedlich in ih�ren Kästen verbringen, gut ge�schützt vor frühjährlichem Sauwetter, bewacht von Pris�zillas Nachwuchs und Balsam für meine winterge�schädigte Gärtnerseele.
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Eine Fülle von weiteren satirischen Artikeln zum Thema Orientalischer Tanz, Ägyptenreisen, Naturgarten und Satire querbeet findet ihr in meinen beiden Büchern:


„Bauches Lust, Bauches Frust“, ISBN 3-8311-1964-3, 9,50 Euro und. 


„Bauches Lust, Bauches Frust“, Band II, ISBN 3-8334-1813-6, 10,90 Euro


Bestellung z.B. über www.amazon.de 





Auf meiner Website www.bauches-lust.de (mit den Bereichen Orientalischer Tanz, Naturgarten, Taizé, Satire allgemein) könnt ihr euch viele Artikel zum Reinschnuppern herunterladen. Schaut mal rein wenn ihr Lust habt! (


 


